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Wiertes Ranptstück .

Wlie König Gunther auskuhr , um Brunhild zu werben, und wie er zie erwarb .

Zur ſelben Zeit war geſeſſen über See eine Königstochter , welche nie und nirgends ihres

Gleichen hatte . Schön war ſie über die Maßen und von wunderſamer Stärke , und wer ſie
wollte minnen , der mußte mit ihr um die Wette den Lanzenſchaft ſchleudern , den Stein ſtoßen
und im Schwung darnach ſpringen . Auf dem Sieg in dieſen drei Spielen ſtand des Freiwer —

bers Kopf ; denn zog er in einem den Kürzeren , ſo mußt ' er Leib und Leben laſſen . Und das

war ſchon vieloft geſchehn , als der Vogt vom Rheine , König Gunther , die Märe vernahm und

ſeinen Sinn auf das ſchöne Weib wandte . Als er eines Tages mit ſeinen Freunden und

Mannen zu Rathe ſaß und ſie das Für und das Wider ſeiner Beweibung verhandelten , ſprach
der König : „ Ich will nieder an die See , hin zu Brunhild , mag werden was will . An ihre
Minne will ich wagen das Leben . Das verlier ' ich oder aber ſie wird mein Weib . “ Darauf

Sigfrid : „ Ich widerrathe das Abenteuer . Die Jungfrau iſt ſo grimm geartet , daß es Jeden ,

der um ihre Minne wirbt , theuer zu ſtehen kommt . “ Gunther wiederum : „ Nie ward geboren
ein Weib ſo ſtark und kühn , daß es mein Arm im Streite nicht bezwänge . “ — „ Schweigt, “

verſetzte Sigfrid , „ Ihr kennt Brunhild nicht . Wären auch Eurer Viere , Ihr könntet doch vor

ihrem Zorne nicht beſteh ' hn. Darum rath ' ich in Treuen : laßt das Unternehmen unterwegen . “

Worauf Gunther : „ Sei ſie ſo ſtark , wie ſie wolle , nicht laß ich von der Fahrt . Hilft mir

Gott , ſo führ' ich die ſchöne Königin heim an den Rhein . “ Da ſprach Hagen von Tronje :

„ Wohl , Herr König , ſo bittet Sigfrid , daß er mit Euch fahre die fahrvolle Fahrt ; weil er doch

deſſen ſo kundig , wie es um Jungfrau Brunhild beſtellt iſt ?) . “ Darauf der König : „Willſt

Du mir werben helfen die Wonnigliche , edler Sigfrid ? Ich bitte Dich darum , und wird das

minnigliche Weib meine Traute , ſo will ich mit Ehre und Leben Dir zu Dienſten ſein . “ Gab
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zur Antwort da Sigfrid , Sigmunds Sohn : , Ich will Deinen Willen thun , ſo Du mir gibſt

Deine ſchöne Schweſter Kriemhild , die Königin hehr. Anderes Lohnes nicht begehr' ich . “

Worauf Gunther : „ Ich gelob' ſes in Deine Hand , Sigfrid . Kommt die ſchöne Brunhild

hieher in dieſes Land , ſo geb' ich Dir meine Schweſter zum Weibe und magſt Du dann mit ihr

allzeit in Freude leben . . “ Darauf ſchwuren ſich die beiden Recken Eide und Gunther frug :

„ Wie kommen wir , Degen Sigfrid , mit Ehren an die See ? Sollen wir Heerfahrt führen in

Brunhilds Land ? “ — „ Mit nichten, “ entgegnete Sigfrid . „ Nur ſelbvierte fahren wir auf

Werbung den Rhein hinab an die See . Der Geſellen einer bin ich, der zweite ſollſt Du ſein ,

der dritte ſei Hagen und der vierte Dankwart . “ — „ Aber ſag' an , wie mag uns vor Brunhild

zu erſcheinen geziemen ? “ — „ Im allerbeſten Kleiderſtaat , wie man ſolchen in Brunhilds Land

allzeit trägt . “

Da ließ der Koͤnig ſeiner Schweſter melden , daß er und Sigfrid ihr aufwarten wollten .

Die Magd empfing die Herren in Züchten und frug nach ihrem Begehr . Gunther ſprach :

„ Wir wollen in fremdes Land fahren und bedürfen dazu zierlicher Gewänder . “ Da nahm das

edle Köͤnigskind die beiden Recken bei den Händen und führte ſie zu einem reichen Polſterſitz ,

und als ſie da mit ihr ſaßen , ſagte der König : „Vielliebe Schweſter , Du ſollſt uns helfen .

Wir wollen auf Abenteuer fahren nach Brunhilds Land , da müſſen wir uns vor der Fraue

ſtattlich ſehen laſſen ! Darum beſchafft uns , mir und Sigfrid , Dankwart und Hagen , der

Anzüge dreierlei , damit wir an Brunhilds Hofe nicht zu Schanden werden . Worauf Kriem -

hild : „ Ich will für euch thun , was ich kann . “ Damit nahmen die Herren Urlaub . Die

köͤnigliche Jungfrau aber berief aus ihrer Kemenate dreißig ihrer Mägde , ſo zu ſolchem Werke

die wägſten waren . In ſchneeweiße Seide aus Arabien und in kleegrüne aus Zazamank legten

ſie edles Geſtein . Eigenhändig ſchnitt Kriemhild die Gewänder zu , bei deren Fertigung an

Gold und Hermelin Nichts geſpart wurde . Binnen ſieben Wochen wirkten die waidlichen

Jungfrauen das mühſame Werk und unterweilen war auch am Rheinesſtrand mit allem Fleiße

das Schifflein fertig gezimmert worden , das die Helden ſeewärts tragen ſollte . Da die Fahrt⸗

geſellen der ihnen gewirkten Gewande anſichtig wurden , mußten ſie geſtehen , daß Helden nie

beſſere getragen , und das dankten ſie den Frauen mit Züchten . Als es aber dann an ' s Ab⸗

ſchiednehmen ging , da wurden der lichten Augen viele trüb von Thränen und ſagte Kriemhild :

„Viellieber Bruder , Ihr ſolltet die Fahrt laſſen und anderwärts um eine Frau werben , wo

Ihr nicht Leib und Leben wagen müßtet . “ Ob ihr Herz ahnte , daß ihnen Allen aus dieſem

Abenteuer großes Leid entſtehen würde ? Das Gold auf den Buſentüchern der Frauen ward

fahl von fallenden Zähren , ſo weinten die Frauen . Und weiter ſprach die edle Jungfrau :

„ Herr Sigfrid , Eurer Treue befehl' ich den lieben Bruder mein , auf daß in Brunhilds Land

ihm Fährliches nicht widerfahre . “ Das gelobte der Kühne in Kriemhilds Hand , ſprechend :

„ So lang ich lebe , Herrin , ſollt Ihr ſeiner wegen der Sorgen ledig ſein . Ich bring ' ihn heil

wieder heim an den Rhein . “ Da neigte ſich ihm dankend die ſchöne Magd .

Nun aber iſt zu ſagen von wilden Zwergen , die in Berghöhlen wohnen und Mäntel
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von wunderbarlicher Art tragen . Die heißen Tarnhäute oder Tarnkappen , und wer die am

Leibe trägt , der iſt bewahrt vor Schlag und Stoß , und wenn er ſie anhat , vermag ihn Niemand

zu ſehen , während er Alles ſehen und erſpähen kann ; auch mehrt die Tarnkappe ſeine Kräfte .
So eine Tarnhaut nahm Herr Sigfrid mit auf die Fahrt . Er hatte ſie dem Zwerg Alberich
abgewonnen und fügte dieſelbe ſeiner eigenen Kraft die von zwölf Männern zu . Damit und

daß die Tarnkappe ihn unſichtbar machte , gewann er Brunhild , von welcher ihm bald darnach
ſo viel Leides geſchehen ſollte “) . Da zur Fahrt Alles fertig , brachte man der Recken Roſſe
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und ihre goldfarbenen Schilde und all ihr Rüſtzeug an den Strand und zu Schiffe , und als

ſie ſelber nun an Bord gingen , da ſtand an den Fenſtern weinend manche minnigliche Magd .
Und König Gunther fragte : „ Wer ſoll nun Fährmann ſein ?“ worauf Sigfrid zur Antwort
gab : „ Fährmann will ich ſein , maßen ich Euch wohl führen kann die rechten Waſſerwege . “

Und der Held von Niederland ſtieß mit ſeiner Ruderſtange das Schiff vom Strande , ſeine

Fahrtgefährten griffen auch zu den Rudern , die aufgeſpannten Segel bauſchte der Wind und

alſſo fuhren die Recken frohgemuth von dannen .
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Da der zwölfte Morgen tagte , hatten Wind und Wellen das Schifflein der Vielkühnen

gen Iſenſtein in Brunhilds Land getragen , welches allein dem Sigfrid bekannt war ? ) . Als

König Gunther die weitgedehnten Marken erſah , mit vielen Burgen darauf , begann er zu fragen :

„ Weß ſind dieſe Burgen und das ſchöne Land ? “ Worauf Sigfrid : „ Burgen und Land ſind

der Brunhild zu eigen . Dort liegt Iſenſtein , ihre Veſte ; da mögt Ihr noch heute der ſchönen

Frauen viele ſchauen . Ich will Euch aber rathen , Ihr Helden , ſtellt Eure Rede vorſichtig und

eines Sinnes . Es geſchieht nicht ohne Sorgen , ſo wir heute vor Brunhild treten . Wenn

wir die Minnigliche bei ihrem Hofgeſinde ſehen, ſollt Ihr , gute Helden , auf Befragen alleſammt

ſagen , Gunther ſei mein Herr und ich ſei ſein Dienſtmann 25) . “ Sie waren willig , zu thun ,

wie er ſie hieß , was ihnen bei Brunhild frommte . Aber Sigfrid ſagte noch zu Gunther :

„Nicht thu' ich ſo um Deiner , wohl aber um Deiner Schweſter willen . Die iſt mir

wie die eigene Seele und wie der eigene Leib und gerne will ich' s verdienen , daß ſie mein

Weib werde . “

Derweil war das Schiff ſo nahe zur Burg hinan geglitten , daß der König an den

Fenſtern droben manche ſchöne Maid erſehen konnte . „ Nun ſagt mir , Sigfrid , Geſelle mein ,

tennt Ihr die Frauen und Mägdlein , die von da droben zu uns niederſchauen auf die Flut ? “

Sigfrid dagegen : „ Schaut nur recht aus nach den Jungfrauen und ſagt mir dann , welche Ihr

zum Weibe haben wolltet , ſo Ihr unter ihnen die Wahl hättet . “ — , Das will, “ ſprach der

kühne König Gunther . „ Dort am Fenſter ſeh ' ich Eine in ſchneeweißer Wat , vielſchön von

Geſtalt und wohlgethan. Die wollt ' ich wählen , ſo ich hätte Gewalt , daß ſie würde mein

Weib . “ — „Rechte Wahl traf Dein Auge . Es iſt die ſtarke Brunhild , die ſchoͤne Magd , die

Dein Herze meint und minnt . “ Da hieß die Königin ihre minniglichen Maide von den Fenſtern

geh' n, denn nicht zieme ſich, von den fremden Gäſten ſich angaffen zu laſſen . Da traten die

Schönen von den Fenſtern zurück, wie es Sittſamen ziemte , aber doch ſpähten ſie heimlich durch

die Fenſterlucken nach den Fremden , wie eben Frauen aus Neugier zu thun pflegen . Derweil

hatten die Viere ihr Fahrzeug an ' s Land getrieben . Der kühne Sigfrid zog ein Roß aus dem

Schiffe , ein ſchönes und ſtarkes Roß , und das hielt er beim Zügel , bis König Gunther im ,

Sattel ſaß . Das war zum erſten Mal , daß der Held dienend am Stegreif ſtand . Die ſchönen

Frauen ſahen es gar wohl von den Fenſtern herab , wie er Gunthern diente , der ihm ſolchen

Dienſt gar bald vergeſſen ſollte . Dann zog Sigfrid ſein eigenes Roß aus dem Schiffe , und

wie er neben Gunther ritt , waren ihre Pferde und ihre Kleider von ganz gleich ſchneeblanker
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Farbe und ihre Schilde leuchteten den waidlichen Männern an den Händen . Auf mit edlem

Geſtein gezierten Sätteln ritten ſie vor Brunhilds Saal und an den Bruſtriemen ihrer Roſſe

hingen Schellen von rothem Gold?s ) . Sie führten wohlgeſchliffene Speere und ihre Schwerter

reichten ihnen bis zu den Sporen hinab . Hinter ihnen ritten Dankwart und Hagen einher ,

rabenſchwarz ihr Gewand , das von edlem Geſtein aus India funkelte . So ſah Brunhild die

Recken reiten . Sie aber erblickten ſechsundachtzig Thürme und im Umkreis derſelben drei weit —

gedehnte Pfalzen und in einer derſelben einen ſchmucken Saal . Der war gebaut aus edlem

Marmelſtein , grün wie Gras , und darin ſaß die Königin mit ihrem Ingeſinde . Das Burg —

thor ſtand offen und im Hofraum wurden die Gäſte von Brunhilds Kämmerlingen empfangen
und ward ihnen zum Willkommen Wein kredenzt und Herberge und Gemach beſchafft .

Da nun Aller Blicke neugierig an den Fremden hingen , ſprach die Königin zu ihrem

Hofgeſinde : „ Ihr ſollt mich wiſſen laſſen , wer die fremden Fahrtgefährten ſein mögen , die da

in meiner Burg ſo ſtattlich ſtehen , und von wannen und warum ſie hergefahren . “ Worauf einer

der Brunhilds Mannen : „Herrin , ich ſage freiſam , daß ich bislang noch Keinen von den Recken

ſah . Maßen aber Einer darunter iſt , der dem Sigfrid ähnlich ſieht , ſo rath ' ich, ſie freundlich

zu empfangen . “ Die Königin wieder : „ Man bringe mir Gewand und Zier . Iſt der ſtarke

Sigfrid wirklich gekommen in mein Land , um meine Minne zu werben wagend , ſo ſoll er das

mit dem Leben büßen . Ich fürcht ' ihn nicht ſo ſehr , daß ich würde ſein Weib . “ Da ward

die ſchöne Brunhild gewandet und geſchmückt und ging zu den Gäſten , gefolgt von mehr denn

hundert ſchönen Maiden und mehr denn fünfhundert Mannen aus Island , mit blanken Schwer —

tern in den Händen . Die vier Helden ſtunden auf vor der Königin und die züchtigliche Magd

ſprach alſo : „ Seid willkommen , Sigfrid , hie zu Lande ! Aber ſagt an , was Euch hergeführt . “
—„ Viel Dank für Eure Gnade , Herrin Brunhild , daß Ihr mich zu grüßen geruhtet vor dieſem

kühnen Recken , der hier vor mir ſteht und der mein Herr iſt . Ehre , wem Ehre gebührt . Er

iſt König am Rheine , was ſoll ich mehr ſagen ? Deiner wegen ſind wir hergefahren . Er will

Dich minnen , geſchehe was mag . Bedenke dir ' s bei Zeiten : mein Herr läßt nicht davon .

Gunther iſt der hehre König geheißen . Er gebot mir , ihn herzufahren ; aus freien Stücken wär '

ich nicht gekommen . “ Worauf die Königin : „ Iſt er Dein Herr und biſt Du ſein Dienſtmann ,

ſo mag er meine Spiele mit mir zu ſpielen verſuchen . Bleibt er darin Meiſter , ſo will ich ihn

minnen ; unterliegt er , ſo muß er ſterben . “ Nun Hagen von Tronje : „Herrin , laßt uns

ſehen , was Ihr für Spiele ſpielt . Hart doch müßt ' es hergehen , wenn Gunther , mein Herr ,

Euch ließe den Sieg . Er darf ſich wohl getrauen , eine ſo ſchöne Magd zu erwerben . “ —

„ Den Stein ſoll er ſtoßen und ſpringen danach , den Speer ſchießen mit mir um die Wette .

Bedenkt es wohl : leicht könntet dabei Ihr laſſen Ehre und Leben . “ — Da flüſterte Sigfrid

dem König zu : „ Sei angſtlos und rede frei heraus mit der Königin . Das Abenteuer ſoll ein

ander Ende finden als ihr Uebermuth meint . “ Darauf Gunther : „ Königin hehr, probt mich,

wie Ihr wollt . Ich wage mein Haupt , Euch zu werben zum Weib . “

Als die Königin dieſe Rede vernommen , hieß ſie die Spiele rüſten und ließ ſich ihr
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Streitgewand bringen , eine goldene Brünne und einen guten Schild . Dann that ſie an ein
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Waffenhemd ; das war aus Pfellel ( Seidenzeug ) vom Lande Libya alſo gemacht , daß keine

Waffe die Maid verwunden mochte . Dankwart und Hagen waren des Dinges unfroh , ſie ſorg —

ten ſich um den König und dachten, das ſei eine fährliche Fahrt . Derweil aber war Sigfrid

mit Liſten zu dem Schiff gegangen , allwo ihm die Tarnhaut verborgen lag . In die ſchlüpfte

er hurtig und da war er unſichtbar . Zur Burg rückeilend , traf er eine große Verſammlung

von Recken , denn die Königin ordnete die Kampfſpiele . Er miſchte ſich in die Menge , aber

Niemand ſah ihn. Mehr denn ſiebenhundert Ritter in Waffen bildeten allda einen Ring , inner —

halb deſſen die Spiele geſpielt werden ſollten . Nun kam Brunhild daher in Wehr und Waffen ,

als wollte ſie wettſtreiten um aller Könige Lande , und herrlich war ſie anzuſchauen . Da wurde

auch ihr Schild herbeigetragen und trugen ſelbigen vier Mannen mit Mühe , den Goldſchild , mit

grünen Smaragden geſchmückt und mit ſtarkem Stahlbeſchläge am Rand . Da der ſtarke Hagen

dartragen ſah den Schild , der unter den Buckeln drei Handſpannen dick war , ſprach er zu ſeinem

Herrn : „ Wie nun , König Gunther , müſſen wir alſo Leib und Leben verlieren ? Die Ihr zu

minnen begehrt , die iſt ja des Teufels Weib ! “ Auch einen Speer brachte man der Königin ;

an den waren vierthalb Stab Eiſen verſchmiedet und war er ſo ſchwer und ungefüge , daß ihrer

Dreie ihn kaum tragen konnten . Darob kam Gunther nicht wenig in Sorgen und dachte in

ſeinem Sinne : „ Was ſoll daraus werden ? Der Teufel ſelbſt aus der Hölle , wie könnt ' er

hier beſteh ' n? Wär ' ich nur wieder heil heim am Rhein , die Maid wäre vor meiner Minne

ſicher . “ Derweil brachte man auch ihm ſein Rüſtzeug und bald ſtand der König in Waffen .
Nun ward noch in den Ring getragen ein Marmelſtein , groß und ſchwer unmaßen , ſo daß zwölf
Mannen an ihm genug zu tragen hatten . Weh und Waffen ! “ ſprach da Hagen . „ Wen

hat der König zur Trauten ? Die paßte ja dem Teufel in der Hölle zur Braut ! “

An den vielweißen Armen ſtreifte Brunhild nun die Aermel zurück, faßte den Schild
und ſchwang in die Höhe den Speer . Da ging es an den Streit , und wäre Gunther übel

gefahren , ſo ihm Sigfrid nicht zu Hülfe gekommen. Der nahte ſich ihm unſichtbar und rührte

ſeine Hand , raunend : „ Gib mir den Schild und merke wohl meine Worte : Du habe die

Gebärde des Kämpfers , den Kampf aber kämpfe ich . “ Da wohlete es dem König . Kraftvoll

nun ſchoß die herrliche Kämpferin ihren Speer auf Gunthers Schild , den der Sigelinde Sohn

an der Hand trug , daß die Feuerfunken vom Stahle ſtoben . Des Speeres Schneide durchſtach
den Schild , daß Funken aus den Panzerringen fuhren und vor des Wurfes Wucht die beiden

vielſtarken Mannen ſtrauchelten . Dem kühnen Sigfrid barſt Blut aus dem Mund , doch als —

bald hatte er ſich wieder ermannt und faßte den Speer , den ſie ihm durch Schildesrand geſchoſſen ,

zum Rückwurf . Aber er dachte: „Nicht will ich Wunden werfen dem waidlichen Weib “ —

und kehrte des Speeres Schneide hinter ſich und ſchoß den Schaft auf die Königin , daß ſie

ſtrauchelte und fiel, denn nicht mochte ſie ſtehen dem Schuß , den gethan ein viel ſtärkerer Mann

als Gunther . Die ſchöne Brunhild jedoch , des Truges unkund , ſprang alsbald wieder auf ihre
—

Füße und rief : „Gunther , edler Ritter , des Schuſſes habe Dank ! “ Dann ging ſie geſchwinde ,

—
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zornigen Muthes , die ſchöne Magd und hob hoch den Marmelſtein

und ſchwang ihn mit Macht fernhin und ſprang dem fliegenden nach.

Zwölf Klafter weit flog der Stein , ſie aber erreichte ihn doch mit

einem Sprung . Da ging Herr Sigfrid zu dem Stein . Den mußte

Gunther wägen , er aber , der unſichtbare Helfer , warf ihn. Und

ſo ſtark und gelenk war er , daß er den Stein weiter warf als

Brunhild und auch weiter ſprang als ſie und mit Liſten im Sprunge
den König Gunther mittrum . Der nun ſtand neben dem Stein und

( ſichtbar ) ſonſt Keiner . Da ſprach , zornroth im Antlitz , die Königin

zu ihrem Ingeſinde : „ Ihr , meine Magen und Mannen , tretet heran
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und thut dem König GuntherHuldigung als ſeine Unterthanen . “ Da legten die kühnen Mannen

die Waffen von der Hand und bogen vor Gunther huldigend die Kniee ; denn wie ſie wähnten ,

hatte er den Sieg im Kampfſpiel durch eigene Kraft gewonnen . Nachdem er ihnen freundlichen

Gruß entboten , nahm die Jungfrau den Köoͤnig bei der Hand und führte ihn zum Palas . Der

ſchnelle Sigfrid trug derweil klüglicher Weiſe die Tarnhaut wieder zu dem Schiffe . Dann

ging auch er in den Saal und ſprach mit Liſten , als wüßt ' er nicht, was ſo eben vorgegangen :

„ Nun , Herr , was zögert Ihr ? Wann ſollen die Kampfſpiele anheben ? “ Antwortete da die

Königstochter : „ Wie ging das zu , daß Ihr , Herr Sigfrid , die Spiele , in welchen König

Gunther obſiegte , nicht mitangeſehen ?“ Worauf Hagen : „ Degen Sigfrid war bei unſerem

Schiffe , während der Vogt vom Rheine das Spiel Euch abgewann . “ Und Sigfrid : „ Wohl

mir dieſer Märe , Herrin , daß Eure Hochfahrt unterlegen und Einer lebt , der Euch meiſtern

mag . Nun ſollt Ihr , edle Magd , uns von hinnen folgen an den Rhein . “ Darauf die Köni —

gin : „ So eilt es mit nichten . Erſt muß ich noch fragen meine Magen und Mannen . Ich

kann nicht ſo leichtweg räumen mein Land und muß zuvor noch meine Freunde zu mir beſchei —

den . “ Und ſie hieß Boten reiten allwärtshin , zu Hofe zu holen ihre Magen und Mannen .

Als nun Hagen ſpät und früh das ſcharhafte Reiten zum Iſenſtein ſah , ſprach er : „ Jara

ja ?n) , was haben wir gethan ? Wir erwarten da uns zum Unheil die Mannen Brunhilds .

Was die Königin ſinnen mag , nicht wiſſen wir es . Wie , wenn ſie auf unſern Untergang

ſänne ? “ Darauf Sigfrid : „ Das ſchaffe Euch keine Sorge . Ich hole Euch Hülfe her in

dieſes Land , tauſend auserwählte Degen . Fragt nicht, wohin ich fahre , und ſagt der Königin ,

daß Ihr mich weggeſendet . Binnen wenig Tagen komm ' ich zurück . “
Damit ging Sigfrid nach der Düne und fuhr in dem Schifflein von dannen , in die

Tarnhaut gehüllt. So war er unſichtbar und war das über See gleitende Fahrzeug anzuſehen ,

als wehte es von hinnen der Wind . Nachdem er aber mit ſeinen gewaltigen Kräften einen

Tag und eine Nacht hindurch gerudert , gelangte er nach Nibelungenland , allwo er vordem den

großen Hort gewonnen und Boden und Burgen ihm unterthan waren . Er landete an einem

weitgedehnten Werder , feſtigte ſein Fahrzeug am Ufer und ging einen Berg hinan , allwo eine

Burg ſtand , Herberge zu heiſchen , wie reiſemüde Männer thun . Da pochte er an das ver —

ſchloſſene und wohlbehütete Thor . Drinnen aber pflag der Wacht ein rieſiger Recke . Der

frug : „ Wer pocht da draußen ? “ Darauf Sigfrid mit verſtellter Stimme : „ Macht auf !

Noch heute muß Mancher mir von hinnen folgen , der lieber auf der faulen Haut läge . “ Dieſe

Rede verdroß den Wächter nicht wenig . Er that ſeine Rüſtung an , ſtieß das Thor auf und

rannte auf Sigfrid ein mit den Worten , wie er da zu wecken wage ſo manchen kühnen Mann .

Der Held hatte fürwahr große Noth , vor den Schlägen mit der Eiſenſtange , womit der Rieſe

ihm zuſetzte , ſich zu ſchirmen . Die Burg ertoſete von dem Zweikampf , bis es dem Recken

gelang , den Rieſen zu zwingen und zu binden . Nun kam aber , von dem Lärm geweckt , auch
der vielſtarke Zwerg Alberich gelaufen , in Helm und Ringpanzer , in der Hand eine Geißel von

ſieben Enden , woran ſchwere Knöpfe . Damit lief er den Helden an und zerdraſch ihmſo bitter —
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lich den Schild , daß er zerbrach . Aber Sigfrid warf weg ſein Schwert , maßen er ſeinen
Schatzmeiſter nicht tödten wollte , ergriff mit ſtarken Händen den Zwerg und packte ihn ſo ge —

waltig am Barte , daß der Alte vor Schmerz aufſchrie : „ Laßt mich leben ! Wär ' ich nicht
unterthan einem Recken , dem ich Eide geſchworen , wollt ' ich Euch bis zum Tode dienſtbar ſein . “
Da band der Sieger den Zwerg , wie er den Rieſen gebunden . Alberich fragte : „ Wer ſeid
Ihr denn ? “ Worauf der Held : „Sigfrid bin ich. Ich wähnte , ich wäre Euch wohlbekannt . “
— „ Heil mir dieſer Märe ! Gar wohl weiß ich, daß Ihr von Rechts wegen hier Landesherr

ſeid. Ich thu' , was Ihr gebietet , ſo Ihr mich leben laßt . “ Darauf Sigfrid : „ Wohlan , ſo
geht geſchwinde und ſchafft mir zur Stelle tauſend Nibelungen , die beſten Recken , ſo im Lande

ſind . “ Damit ledigte er den Rieſen und den Zwerg der Bande und Alberich ſäumte ſich nicht
lange , die Nibelungen - Mannen zu ſammeln . Dreißighundert Recken waren alsbald fahrtbereit ,

Sigfrid zu folgen in Brunhilds Land . Aus ihnen wählte er tauſend der beſten , und als ſie
mit guten Roſſen , ſtattlichem Gewand und Rüſtzeug verſehen waren , fuhr er eines Morgens

5



—

—

—ůp——ů

¶

eeeeeee

32 νν

mit der Schaar von dannen . Da ſie gen Iſenſtein zuſegelten , wurden ſie von der am Fenſter

ſtehenden Königin erſchaut . Sie ſprach : „ Weiß mir Einer , wer die ſind , welche dort herfahren

auf dem Meer ? “ Antwort gab der Vogt vom Rhein : „Herrin , es ſind meine Mannen . Ich

bin auf meiner Fahrt ihnen vorausgefahren und habe ſie nun hieher beſchieden . “ Die Gäſte

wurden mit Züchten empfangen und wohlgehalten .

Da aber das Gedränge der Gäſte auf Iſenſtein immer größer ward , lüſtete es die aus

Burgundien , heimzufahren . Jetzo ließ die Koͤnigin unter ihre Freunde und Dienſtleute reichlich

Gold und Silber vertheilen und zwanzig Reiſeſchreine mit Gold , Seide und Edelgeſtein anfüllen .

Auch beſchied ſie ihren vornehmſten Vetter , der ihrer Mutter Bruder war und in Island Vogt

ſein ſollte , bis es dem König Gunther anders gefiele . Aus ihrem Geſinde waͤhlte ſie achtzig

Frauen und hundert Mädchen , ſowie zweitauſend Dienſtmannen , daß ſie mit ihr führen nach

Burgundenland , wohin auch die tauſend Nibelungen mitfuhren . So räumte in tugendlichen
Züchten die königliche Jungfrau ihr Land , welches ſie nimmer ſehen ſollte . Es ging auf der

Fahrt fröhlich her mit allerhand Kurzweil , nur minnen wollte die Magd den König noch nicht
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und ward Hochzeit und Beilager bis zur Ankunft in Worms aufgeſpart . Da ſie nun ſchon

neun Tagfahrten gemacht , ſchlug der kühne Hagen vor , ſchleunigſt einen Boten an den Rhein
de g vorauf zu ſenden , um des Königs Heimkunft zu melden . Gunther wollte Hagen zum Boten

haben ; aber der mochte nicht , meinend , am beſten tauge Sigfrid , Botſchaft zu tragen . Der

Held war willig dazu , als ihn Gunther um Kriemhilds willen bat , und der König ſagte : „ So
entbietet denn meiner Mutter und meiner Schweſter und meinen Brüdern und allen meinen

Freunden , wie wir die Werbung zuwegebrachten und Alles , was mein Herz wünſchte . Sagt
meeiner Schweſter , ſie möge traulich empfangen meine Traute ; allzeit würde ich es ihr danken .

Und ſagt auch Herrn Ortwein , daß er Alles rüſte und herrichte zur Hochzeit und alle meine

Magen dazu lade . “ Alsbald nahm Sigfrid Urlaub , an den Rhein zu reiten , und beſſerer Bote

ward nie bekannt . Gefolgt von vierundzwanzig Recken , ritt er in Worms ein , und da man

den König nicht bei ihm ſah , wurde großer Jammer laut in der Königsburg . Giſelher und

Gernot liefen zu dem Helden her , als er vom Roſſe ſtieg , und frugen mit Sorgen ihrem Bruder

nach . Als aber Sigfrid ihnen den Stand der Sachen geſagt und daß Gunther und Brunhild

auf der Fahrt nach Worms begriffen ſeien , da führten ihn die Brüder zu Hofe zu den Frauen

urnd ſagte im Gehen der junge Giſelher : „ Meine Schweſter ſieht Euch gerne , deß bin ich Euch

Birge . “ Als der Held vor den Königinnen ſtand , ſprach Kriemhild : „ Willkommen , Herr

Sigfrid , Ritter lobeſam ! Wo iſt mein Bruder Gunther ? Wir wähnten , durch Brunhilds

Stärke ſei er uns verloren . “ Worauf der kühne Ritter : „ Gebt mir Botenlohn . Ihr weintet

ohne Noth , vielſchöne Frauen . Ich verließ den König wohlgeborgen und er und ſeine Traute

entbieten Euch Gruß und Dienſt . “ Da wiſchte ſich die Magd die Thränen aus den Augen ,

ſagte dem Helden Dank , führte ihn zu einem Sitz und ſprach : „ Gern gäb' ich Euch Gold zum

Botenſold , wäret Ihr nicht zu reich dafür . “ Er aber : „ Und wären auch dreißig der Lande

mein , von Euch doch gern empfing ' ich Gabe . “ Da ließ die Minnigliche vierundzwanzig mit

Edelſteinen beſetzte Ringe holen und gab ſie dem Boten , der aber ſchenkte ſie ſofort den dienen —

den Frauen in der Kemenate . Dann ſprach er zu den Königinnen : „ Der König bittet , Ihr

ſollt ſeine Gäſte , ſo er an den Rhein gelangt , mit Huld empfangen und ihm entgegenreiten an ' s

Stromesufer . “ Worauf die ſchöne Magd : „ Das will ich gerne leiſten und alle ſeine Wünſche

willig erfüllen . “ Und wie ſie ſo ſprach und ihn anſah , färbte ſich ihr Antlitz höher. Das machte
die Minne . Gar zu gern hätte ſie ihn geküßt , ſo es ſich ſchickte. Die Burgunden aber richteten und

rüſteten Alles zu dem Feſt , wie ihnen Sigfrid rieth . Die Königsmannen hatten da genug zu thun .

Sindolt , Hunolt und Rumolt ließen Sitze aufſchlagen am Strom , Ortwein und Gere ſandten Boten

Ind Len aus , allwärtsher die Freunde zur Hochzeit zu laden . Die ganze Königspfalz wurde zum Empfang
0

der Gäſte geſchmückt , die Kleiderkammern wurden aufgethan , die Frauen ſorgten für Schmuck

und Zier . Auf allen Wegen ſah man Ritter zu Hofe reiten . Sechsundachtzig ſchöne Frauen

und Jungfrauen , gelblockig unter Goldborten , in Kleidern von Seide , Hermelin und Zobel , ſchön —

gegürtet , ſchimmerndes Fürgeſpänge vor den Brüſten , waren bereit , die Königinnen zu geleiten .

Mit Zaum⸗ und Sattelzeug von Seide geſchirrt , ſtanden die Frauenzelter auf dem Hofe .
9 1
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Da nun die Meldung kam , König Gunther ſei mit ſeiner Braut im Anzug , brachen 4

die Fürſtinnen auf aus der Pfalz und dem Rheine zu , den Kommenden entgegen . Herr Ort —

wein ritt der Königin Ute zur Seite , Herzog Gere leitete Kriemhilds Zelter am Zügel , der

Jungfrau zur Seite ritt Sigfrid und ſo , Paar an Paar , Frauen und Ritter . Unterwegen
wurde Kriemhild zu Ehren von den Recken ein Buhurd geritten . Draußen am Geſtade , wo

des Königs Schiffzug landete , hob man die Frauen von den Roſſen . Seine Braut Brunhild n

führte Gunther an der Hand vom Schiff an ' s Ufer und nun ging Kriemhild züchtiglich , der

Schwägerin Willkomm zu bieten . Da umfingen ſich die Beiden mit den Armen und küßten
einander und wohlgezogen ſprach Kriemhild : „ Hochwillkommen ſeid Ihr uns allhier , mir und
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meiner Mutter und allen unſeren Freunden . “ Und die Frauen neigten ſich einander und umhalſten
ſich und Frau Ute und Kriemhild küßten wieder den ſüßen Mund der Braut . Und da die

Frauen Brunhilds an ' s Geſtade ſtiegen , wurden ſie von herrlichen Recken minniglich bei den

Händen gefaßt und überall begrüßten ſich Mannen und Maide und geküßt wurde da manch ein

roſenfarbigerMund . Wer aber die zwei Königstöchter beiſammen ſtehen ſah, der erfand wahr ,
was geſagt worden , daß man Schöneres als die Beiden nie geſchaut . Wer Frauenſchönheit
konnte ſchätzen, der pries Gunthers Weib ; und aber Kenner meinten , der Preis gebühre Kriem -

hild . Nun führte man die Frauen unter das Schattendach der Seidenzelte , ſo auf dem Blach —
feld vor der Stadt aufgeſpannt waren , und die Ritter huben zu tjoſtiren ans ) . Da geſchah
durch Schilde mancher gute Stoß und ſtäubte das Feld alswie von Feuerfunken . Als die

Kampfſpiele zu Ende , gingen die Ritter zu den Frauen in die Gezelte und hatten da gute Kurz⸗
weil , bis die Abendkühle kam .

Es war zur Veſperzeit , als der Zug zur Königspfalz zurückging , allwo Frau Ute und

Kriemhild in ihre Kemenaten gingen , während König Gunther mit den Gäſten tafeln wollte .

Ihm zur Seite war Brunhild , die Krone auf dem Haupt . Wie nun aber die Kämmerlinge
in goldenem Becken dem Könige das Handwaſſer dartrugen , trat Sigfrid zu ihm heran , ihn zu

mahnen an geſchworene Eide . „Gedenket deſſen, “ ſprach er , „ daß Ihr geſchworen , mir , ſo
wir Frau Brunhild glücklich hieher brächten , Eure Schweſter zum Weibe zu geben. Ich habe
auf dieſer Fahrt des Fährlichen gar viel befahren . “ Darauf der König : „ Ihr thatet recht,
mich zu mahnen , und nicht meineidig ſoll werden meine Hand . Ich helf' Euch, wie ich kann . “

Und er ließ Kriemhild in den Saal beſcheiden . Da die Jungfrau hereinkam , ſtanden viele edle

Ritter aus mancher Fürſten Landen im Kreis um ſie und ſetzte ſich an des Köuigs Seite Frau

Brunhild , nicht wiſſend , was da ſollte geſchehen . Sprach da zu ſeinen Sippen Dankrats

Sohn : „Helft mir dazu , daß meine Schweſter Sigfrid minne als ihren Mann . “ Worauf

ſie zur Antwort gaben : „ Das mag ſie mit Ehren thun . “ Nun der König zu Kriemhild :

„Vieledle Schweſter , wolle um Deiner Tugend willen mein Gelübde löſen . Ich ſchwur Dich

zu einem Recken ; nimmſt Du ihn zum Manne , ſo thuſt Du treulich meinen Willen . “ Darauf

die edle Magd : „Viellieber Bruder , nicht braucht Ihr mich zu bitten . Ich thue nach Eurem

Willen und verlobe mich gerne dem , welchen Ihr mir zum Manne gebt . “ Da ward Sigfrid

roth vor Liebe und Freude . Man hieß ihn und die Königstochter mitſammen in den Kreis

treten und fragte die Jungfrau , ob ſie wolle den waidlichen Mann . In maͤgdlichen Züchten

erröthete ſie ſchamhaft , doch aber wollte ſie ſich nicht weigern und gelobte ſich zum Weibe dem

edlen König von Niederland , der ſich ihr ſeinerſeits verlobte und die minnigliche Magd mit

ſeinen Armen umfing und ſie vor allen den Helden küßte .
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